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Bei der Überdachung größerer H allenbauten  
w ird jetzt der leichtere H olzbinder mit seinen  
verschiedenen \  orzügen recht häufig statt der 
schweren, früher allgem ein üblichen Eisenkon­
struktion bevorzugt, und diese  ̂orliebe hat dazu 
geführt, daß im Laufe der Zeit eine ganze Reihe 
von patentierten neuen System en auf dem G ebiete  
des H allenbaues aus Holz entstanden sind. D ie  
heutigen A bbildungen geben in photographischen  
Aufnahm en und in Zeichnungen eine genaue D ar­
stellung der H olzbauw eise, in der die Firma 
K a r l  K ü b l e r  A k t .  - G e s .  in Stuttgart die 
Überdeckung der R eithalle M ünsterland in Mün­
ster i. \V . ausgeführt hat.

Es handelt sich hier um ein Gebäude, dessen 
Entwurf von dem dortigen städtischen Hochbau­
amt herrührt und von der Baufirma P e t e r

Mit 7 Abbildungen

B ü s c h e r  & S o h n ,  Münster i. W., im H aupt­
bau aus Eisenbeton hergestellt wurde, während  
die Überspannung der rechteckigen H alle in den 
Ausmaßen von 80 ™ Länge und 37 m Breite in Holz 
nach dem patentierten System  Kübler mit voll- 
w andigen Bindern erfolgt ist. D ie  Binder, in 
einem  Achsabstand von 7,28™, sind auf ihrer ganzen  
Länge biegungsfest ausgebildet, nur die A uflage­
rung auf den Eisenbetonrahm en ist als gelenk- 
artig w irkend angenommen, so daß sie einen  
Zw eigelenkbogen darstellen, dessen H orizontal­
schub von der Eisenbeton-Rahm enkonstruktion  
aufgenommen wird. D ie D isposition des H allen­
baues geht aus den Abb. 2 bis 4, S. 70, hervor.

D ie Binderform ist der parabolische Zwei­
gelenkbogen, der der Stützlinie für Eigengewicht 
entspricht. Als statisch unbestim m te Größe ist
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ABB. 2

E IN Z E L H E IT E N . M a ß s ta b  1 : 70. ABB. 5 (LINKS)

der H orizontalschub eingeführt, und für diesen 
die E influßlin ie für lotrechte und wagerechte Be­
lastung aufgestellt. D ie  Bestim m ung des Schubes 
erfolgte getrennt für Eigengew icht, einseitigen  
Schnee- und W inddruck (zerlegt in vertikal- und 
H orizontalkom ponente). Nach Erm ittelung der 
äußeren K räfte w urden  für die genannten Fälle 
die Stützlin ien  gezeichnet und der Bogen wurde 
danach in seinen A bm essungen bestimmt.

D ie  E igengew ichte w urden mit 12 kg,<im für 
die Ruboroidabdeckung, 15 ks/qm für die 24 nim 
starke Schalung, 15 ks/qm für Sparren und Pfetten, 
zusam m en 42 k&l9m Dachfläche eingeführt. Der 
Binder ist m it 15 kg/cim Grundfläche eingesetzt, so

3. Knotenpunkt.



ABB . 6 u. 7 V E R S C H IE D E N E  S TA D IE N  D ER A U S F Ü H R U N G
Phot. E rn s t K ro hn , M ü n ste r i. W.

daß sich rund 60 kg/cim Grundfläche Gesam teigen- 
gew id it ergeben. D azu kommen noch 20 ks/qm für 
die obere Fensterwand. D er Schneedruck ist mit 
75 kg/qm Grundfläche eingesetzt, der W inddrude 
mit 125 k?iqm auf die Dachflächen, 100 ke/qm auf die 
W andfläche.

D ie  ungünstigsten Auflagerdrücke entstehen  
beim Zusam m enwirken von Eigengewicht +  
Sdinee voll +  Wind links im rechten Auflager, 
und zwar m it 18,8 4 lotrechtem, 20,7 4 wagerechtem  
Druck. Mit H ilfe der Stüzlinie und Kräftepläne  
sind dann die N orm alkräfte uncl Momente für 
5 Querschnitte entwickelt. D as größte Moment 
mit 15,5 mt tritt am Querschnitt III auf (7,40 m vom  
A uflager), w ährend die Norm alkraft hier 17 4 ist. 
D er Binder hat I-förm igen Querschnitt erhalten, 
w obei der Steg bei 40 cm H öhe 13 cm stark ist; die 
Gurte sind 14' 3 0 cm, also Gesam thöhe des Quer- 
sdinittes 68 cm. D ie  größte Randspannung ist dann
88,5 k?/cm2, w ährend für das hochwertige, scharf­

kantige verw endete Bauholz als Beanspruchungen  
zugelassen w erden dürften: 100 ks/-m- Zug parallel 
zur Faser, 60 ks/cm2 Druck desgl., 25 kg,cm2 Druck 
senkrecht zur Faser, 10 kg/'cm2 Abscherung parallel 
zur Faser und 100 ks/cm2 B iegung. D er Bogen ist 
auf die ganze Länge in voller Höhe durchgeführt, 
die Randspannungen sind also in den übrigen  
Querschnitten geringer.

Q uerkräfte treten nur bei einseitiger B e­
lastung auf. D er Anschluß des Steges an die 
Gurte ist durch H artholzkeile bzw. durch doppel­
kegelförm ige D übel gesichert. An den Knick­
punkten müssen die durch e inseitige Belastung  
auftretenden Momente übertragen w erden, die  
D eckung erfolgt an den Stößen durch beidseits  
angebrachte Holzlaschen, die der G urte durch 
Eisenbänder.

D ie  Sparren liegen  in 0,89 m Entfernung. Sie 
haben im oberen Dachteil 111 ks/qm, im  unteren  
122 kg/qm Grundfläche zu tragen, der gew ählte
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Querschnitt von Z ' 13 cn‘ erfährt daher 85 bzw. 
94  kg/cm-> Spannung. D ie Pfetten haben im oberen 
Dachteil 129 kg,<w, im unteren 118kg/qm Grund­
fläche zu tragen. Sie sind durch l,5 m ausladende 
Kopfbänder gestützt, so daß ihre freie Spannweite 
7,28 — 5,0 =  4,28 m beträgt. Bei 1 3 '2 4 cm Stärke 
ergibt sich eine Spannung von 88 kg,cra2, die P feU 
ten 3, 5 und 6 sind als G elenkpfetten ausgebildet. 
Sie sind in den M ittelfeldern 14'27, den Fnd- 
feldern 16 2 9 em stark und erfahren eine Bean­
spruchung von 93 kslcn>2.

Zur Montage der Binder war kein besonderes 
Gerüst erforderlich, vielm ehr erfolgte sie nur 
durch zw ei Aufzugsböcke.

Bei der patentierten Kübler’sdien H olzbau­
w eise beruht die Eigenart, w ie bei fast allen der­
artigen Holzbausystemen, auf den Einzelheiten  
der Knotenpunktausbildung bei Fachwerkträgern. 
Im vorliegenden Falle, wo Vollwandträger zur 
Ausführung kamen, blieb für die Verwertung der 
der Firma patentierten Knotenpunktsysteme 
kaum noch Raum, doch sind die sämtlichen A n­
schlüsse unter Verwendung der sonst von der 
Aktiengesellschaft Kühler benutzten D übelver­
bindungen berwerkstelligt. D ie den hier gezeigten  
Konstruktionen eigenen Vorzüge erstrecken sich

FÖRDERMASCHINEN -TECHNIK
Von Reg.-Baumeister Przygodę, Berlin

D er „Ausschuß fü r F ö rd e rw esen “ beim  „A usschuß 
fü r w irtschaftliche F ö rd e ru n g “ beim  R eichsku ra to rium  
fü r W irtschaftlichkeit v e ra n s ta lte te  am  14. D ezem ber 
v. J. u n te r  V orsitz seines O bm annes P rof. D .-Ing. E. h. 
A um und, B erlin , e ine F ördertechnische T agung , au f d e r 
beschlossen w urde, sidi in e in e r G ru p p e  „F ö r d e r  - 
w e s e n  i m  B a u b e t r i e b e “ den  S tud ien  zu r w ir t­
schaftlichen V erw endung  und  D urchb ildung  d e r F ö r­
d e rm itte l au f d e r B auste lle  in  F ü h lu n g  m it d e r  In ­
du strie  und B au p rax is  zuzuw enden . P rof. D r. G a r ­
b o t z ,  B erlin , gab h ie rzu  in seinem  V o rtrag e  „D i e 
B e d e u t u n g  d e s  F ö r d e r w e s e n s  i n  B a u ­
b e t r i e b e n “ nicht n u r  d ie  A nregung , sondern  seine 
tro tz  d er K ürze  d er Zeit um fassenden  A usfü h ru n g en  
zu den bere its  bestehenden  m aschinellen  E in rich tungen  
zum  A btrag , T ran sp o rt und  A uftrag  d er B austoffe  
ließen überzeugend  die N o tw end igkeit zu r D urch fü h ­
rung  d er A ufgabe e rk en n en , m it d er d e r B auw irtschaft 
ein großer D ienst ge leiste t w erden  w ürde.

nach Lage der D inge in erster Linie auf die all­
gem einen V orteile des H olzbaues, w ie günstiger 
Preis, geringere B elastung als durch Fisenkon- 
struktion, w eniger U nterhaltungskosten, rasche 
H erstellung und Montage.

Wie Abb. 1, S. 69, Innenansicht der fertigen  
H alle zeigt, ist der ganze innere Oberbau in 
leichter Bretterverschalung ausgekleidet, und so­
mit ergibt sich mit den Graten der sichtbar ge­
bliebenen Binder, die in schw ungvoller Wölbung 
sich über die H alle spannen, ein  konstruktiv über­
aus gefälliges Bild, in dem auch die farbige Be­
handlung stark mitspricht. Zu diesem  luftigen  
oberen Aufbau, der zudem  noch von vielen  
Fensteröffnungen lichtvoll durchbrochen ist, er­
scheinen die unteren seitlichen Zuschauertribünen 
in ihrer V ollw andigkeit deutlich als das tragende 
Sockelfundament, zumal w enn sämtliche Sitz­
plätze vom Publikum  ausgefü llt sind. D iese ar­
chitektonisch und statisch glückliche Gesamtwir­
kung hätte eine schwere Eisenkonstruktion hier 
wohl sicherlich nicht erreicht, und auch die Ein­
heitlichkeit des sichtbaren M aterials ist für den 
abgeschlossen ruhigen, dabei freundlich festlichen 
Eindruck, den die innere H alle macht, von höch­
stem W ert. —

IM BAUWESEN
Mit 18 Abbildungen

D as G eb ie t d e r  F ö rd e ru n g  im  B auw esen  ist ein 
ungew öhnlich  u m fang re iches. T ransporte in rich tungen  
g röß ten  A usm aßes e rfo rd e rn  d ie  E rdb ew eg u n g en  beim 
E isenbahn - u nd  K an a lb au , be i H afen - u nd  Flußbauten, 
bei d e r  H e rs te llu n g  d e r  W a sse rk ra f ta n la g e n  usw., 
fe rn e r  d ie  B ew ältig u n g  d e r  g roßen  B etonm assen beim 
Bau d e r  T a lsp e rre n , von H a fe n m a u e rn , im  Gründungs- 
und In d u s tr ie b a u : das g ilt auch von  S teinbrüdien  bei 
d e rG e w in n u n g  des S ch o tte rm a te ria ls , beiZ iegeleien wie 
bei Z ieg e lb au ten  selbst. Bei d e r  E in rich tu n g  der För­
d e rm itte l lieg t d ie  H au p tsch w ie rig k e it darin , daß die 
b eso n d eren  B e tr ie b sv e rh ä ltn is se  des Baubetriebes 
w esentlich a n d e re  A n fo rd e ru n g en  an  d ie  inasdünellen 
G e trieb e  s te llen  a ls  fü r  a n d e re  Z w ecke d e r  F all ist, und 
daß  d am it auch a n d e re  A u fg ab en  fü r  d ie  Maschinen- 
in d u s trie  vo rlieg en  a ls  sonst im M aschinenbau . Da/u 
kom m t, daß  es sich bei d e r  M ehrzah l a l le r  Bauvorhaben 
um E inzel- u nd  nicht um  M assen h e rs te llu n g  handelt. 
Das B au g ew erb e  ist u n s tä t, d ie  P roduk tionsein rich -

S C HA U FELLAD ER  DER BAM AG, BERLIN
Elektr. Antrieb, 80 1 Inhalt, 7000 kg/Gw, Nr. 57 ABB. 1



tu n g en  sind  von  B au ste lle  zu B au ste lle  verschieden 
und hab en  s ta rk  p rov iso rischen  C h a ra k te r , w obei d ie  
W irtsch aftlich k e it nicht im m er beach te t w e rd en  k an n . 
Wind u nd  W e tte r  w irk e n  a u f  sie e in  u n d  m achen das 
B augew erbe  zum  S a isongew erbe . A us w irtschaftlichen  
G rü n d e n  d a rf  d e r  K o n s tru k tio n sb a lla s t fü r  d en  E in ze l­
fa ll nicht zu g roß  sein. D ie  g rö ß ten  S chw ierigkeiten  
b ie te t b e i d e r  E in fü h ru n g  n eu ze itlicher F ö rd e r­
m eth o d en  d as  P e rso n a l, d as  d iesen  v e rs tän d n is lo s  
g eg e n ü b e rs te h t u n d  es nah ezu  unm öglich m acht, durch 
A u fsch re ibungen  w irtschaftliche  ^ o r te ile  festzu ste llen .

A us den  a llg em ein en  B e trieb sv e rh ä ltn isseu  e r ­
geben  sich fo lgende  A n fo rd e ru n g en  a n  d en  k o n s tru k ­
tiven  A ufbau  d e r  m asch inellen  E in rich tungen :

1. L eichte T ra n sp o r t-  u n d  M on tagem ögfichkeit:
2. tun lich s t u n iv e rse lle  E e rw e n d b a rk e i t ;
3. leichte B ed ienung  und U n te rh a ltu n g :
4. hohe Ü b e rla s tb a rk e it;
5. U n em pfind lichke it gegen  W itte ru n g se in flü sse . 
E n te r  d iesen  P u n k te n  g riff  d e r  V o rtrag en d e  die

d e r  B ed ienung  un d  de.. L n em pfind lichke it h e rau s , da 
sie  fü r d ie  P ra x is  d ie  schw ierigste  Lösung b ie ten . D as

ABB. 2 • S C H A U FE LLA D E R  DER BAM AG, BERLIN

ABB . 3 P O R T A L -S C H A U F E L B A G G E R  DER A .-G . FR IE D R IC H  K R U P P , E S S E N
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TYPE R II g. ABB. 4

Grabenbagger 
für Gräben bis 2,50 m Tiefe 

0,55 m bis 0,75 m Breite 
Theoretische 

Stundenleistung 75 cbm 
Benzinmotor

TY P E  R III sg. ABB. 5

Transporteur 10 m, 
um 1801 seitlich schwenkbar 

Bei letzter Stellung (wie im 
Bilde) Baggertiefe 5 m 

Theoretische 
Stundenleistung 125 cbm 

Antrieb Dieselmotor 
Auch zur Grabenbaggerung 

\ erwendbar

TY P E  RO s. ABB. 6

Größte Baggertiefe 5 m 
Theoretische 

Stundenleistung 45 cbm 
Antrieb

kompressorloser Dieselmotor 
Das Bild zeigt die Arbeit 

in einer Tongrube

ABB. 4 6RAU P E N -K E TTE N B A G G E R  DER LÜ BECKER M A S C H . B A U -G E S E L LS C H A FT

N iveau des M aschinenpersonals ist d e n k b a r  p rim itiv  
und die Schutzlosigkeit des G erä tes gegenüber den  U n­
b ilden  d er W itte ru n g  schw er zu beschreiben. G leich­
w ohl soll d ie  M aschine jah rzeh n te lan g  ih ren  D ienst 
verrich ten . H ier K onstruk tionen  d e r F ö rd e re in rich ­
tungen  von d er s ta tio n ä ren  M aschinenindustrie au f die 
B auste lle  zu ü b ernehm en , w ürde  zu Feh lsch lägen  
fü h ren , w enn  auch im m er d ie  M itarbeit maschinen* 
technisch w esentlich höher du rchgeb ildeter N achbar­
geb ie te  an d e re r  In d ustriezw eige  fö rd e rn d  w irk en  
könne. Jeden fa lls  w erd e  es no tw endig  sein, M a­
sch inenbauer, die au f d e r  B auste lle  groß gew orden  
sind, fü r  die A rb e iten  des Ausschusses w eitestgehend  
h eranzuziehen .

F ü r  die w e ite ren  A u sfüh rungen  w u rd e  zw ischen 
F ö r d e r g e r ä t e n  f ü r  E r d b e  w e g u n g e n  und 
solche fü r den  T r a n s p o r t  v o n  B e t o n  o d e r  a n ­
d e r e n  m e h r  o d e r  w e n i g e r  v e r a r b e i t e t e n  
B a u s t o f f e n  un tersch ieden . M it dem  Lösen und  
L aden  beg inne  d er B auvorgang  bei E rd b ew e­
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gungen . R ich tung  u nd  Zweck des G rabvorganges, 
d ie  L eistung , d ie  Q u a li tä t  des B odens, die e t­
w aige G eg en w art von  W asse r, das F ördergefäß , 
in  das d e r  ge löste  B oden g e lad en  w e rd en  soll, 
d ie  A rt d e r  zu r V erfü g u n g  s teh en d en  A n trieb s­
en e rg ie  u. a. m. b ee in flu ssen  d ie  B a u a rt des G erä tes 
nach den  versch ied en sten  R ich tungen , w as auch seine 
A usw ah l im  jew e ilig en  F a ll se lb s t fü r d en  Fachm ann 
schw ierig  m ache.

D e r L ö f f e l b a g g e r  d ie n t vo rnehm lich  dem  A b­
tra g  von  schw eren  B o d en a rte n  a n  d e r  hohen  W and. 
Infolge se in e r ungew öhn lich  g ro ß en  G ra b k ra f t  h a t ihn  
d ie  S iem ens-B auun ion  in  I r la n d  be im  B au des K ra ft­
w erk es am  S h an n o n  zum  B ese itigen  von S te inw ällen , 
zum  H ecken roden , B au m fä llen  u nd  ähn lichem  bei d er 
V orb ere itu n g  des A rb e itsp la n u m s  fü r  d en  E im e rk e tte n ­
b agger b en u tz t und  w en d e t ih n  auch d o rt au f R aupen  
gesetzt in m o d e rn s te r  A u s fü h ru n g  beim  A ushub d er 
B au g ru b e  fü r das K ra f tw e rk  an , be i dem  1,02 M il­
lionen cf™ F els  zu lösen  u n d  zu la d e n  sind . L e is tungen
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S C H W E N K B A R E R  P O R TA L-E IM E R K E TT E N B A G G E R  A B B . 8  
M IT G U R TFÖ R D E R E R . FR IE D R IC H  KRU PP, ESSEN

A BB . 7. S C R A P E R  BEI H E R S T E LLU N G  DES S TR A S S E N - 
P LA N U M S  FÜR B E TO N S TR A S S E N

S::

ABB . 9  S C H A U FE LR A D -R A U P E N B A G G E R  DER MAS C HIN  EN -B A U  AN S T A LT H U M B O L D T , K Ö LN -K A L K

A B B . 10 S C H A U F E L R A D -R A U P E N B A G G E R  DER M A S C H IN  EN -B A U  AN S T  A LT H U M B O L D T , K Ö L N -K A L K
Dahinter arbeitet ein Eimer-Kettenbagger, der die Böschung herstellt

des e in ze ln en  T ra n sp o r tg e rä ts  b is  zu 5000 cbm und  
m e h r je  T ag  s ind  e rfo rd e rlich , u nd  a n  d ie se r B au ste lle  
w e rd e n  32 so lcher M aschinen zum  L ösen u n d  L aden  
ben ö tig t, u m  d ie  F ö rd e r le is tu n g e n  in  den  v o rg esch rie ­
b en en  Z eiten  zu b ew ältig en . B erücksich tig t m an, 
daß  G ro ß b au firm en  in  D eu tsch lan d  a n  100 d e ra r tig e r  
B agger m it e in em  N e u w e rt von  12 b is 15 M illionen  M. 
im  G e rä te b e s ta n d  h a b e n , so h ab en  M aßnahm en  zur 
E rh ö h u n g  d e r  W irtsch a ftlich k e it a u f  d iesem  G eb ie te  
d ie  g rö ß te  B edeu tung .

D e r  A m e rik a n e r  h a t  dem  L ö  f f e l b a g g e r ,  
dessen  K o n s tru k tio n  w ir  a ls  b e k a n n t v o rau sse tzen  d ü rfen , 
w e itg eh e n d e  U n iv e rs a litä t g eg eb en  w ie im  E im erse il­
b ag g er, d e r  n e u e rd in g s  auch in  D eu tsch lan d , in sb eso n ­

d e re  fü r  d en  A ushub  u n te r  P lan u m , v e rw e n d e t w ird . 
F e rn e r  fin d e t m an  d iese  B agger m it G re ifb a g g e ra u s ­
rü s tu n g en , R am m ein rich tung , S k im m e ra u ss ta ttu n g , d ie  
vo r a llem  zu r H e rs te llu n g  des P lan u m s im  S tra ß e n b a u  
e in g ese tz t w ird , m it E in rich tu n g en , um  d en  B agger a ls 
G ra b e n b a g g e r  sow ie a ls  R ückf'ü llm aschine zum  V er­
fü lle n  au sg eh o b en e r G rä b e n  v e rw e n d e n  zu k ö n n en , 
m it e in em  T rag m a g n e te n  fü r  K ra n a rb e i t  u. a. m.

W o n u r  w en ig  R aum  z u r  V erfü g u n g  s teh t, e tw a  
fü r  d ie  V e rlad u n g  des geschossenen  M a te ria ls  b e i 
S to llen b au ten  u n d  U n te rg ru n d b a h n e n , k o m m t d e r  
B a m a g - S c h a u f  e l l a d e r  (Abb. 1 u n d  2, S e ite  72 
und 73), e in e  A b w an d lu n g  des L ö ffe lb ag g ers , in  F ra g e . 
E in  P o r t a l - S c h a u f e l b a g g e r  e ig e n a r tig e r  K on­
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s t r u k t i o n  is t  in  l e t z t e r  Z e i t  a u f  d e n  d e u ts c h e n  M a r k t  
g e k o m m e n ,  b e i  d e m  d a s  M a t e r ia l  b e im  A n k e  e n  
L ö f f e l s  i n  d e n  h o h le n  S t ie l  u n d  d u r c h  d ie s e n  i n  1 
d u r c h  d a s  P o r t a l  d e s  B a g g e rs  fa h r e n d e n  F o r d e r g e ta l .  
r u ts c h t .  ( A b b .  5, S e ite  75 z e ig t  e in e  d e r a r t i g e  A u s t u  
r u n g  v o n  F r ie d .  K r u p p ,  A . - G . ,  E s s e n .)

F ü r  F ä l le ,  w o  d e r  B o d e n  u n t e r  P la n u m  a u s g e h o b e n  
w e r d e n  s o l l  o d e r  a u c h  d o r t ,  w o  b e i  i n  W a s s e r  lö s l ic h e m  
M a t e r ia l  u n d  b e i  G e g e n w a r t  v o n  W a s s e r  d e r  L o  e - 
b a g g e r  a u f  d e r  S o h le  n ic h t  f a h r e n  k ö n n t e ,  i s t  in  
D e u ts c h la n d  d e r  E i m e r k e t t e n b a g g e r  a u t  
R  a  u p  e n  w e i t  v e r b r e i t e t .  ( E in ig e  T y p e n  d e r  L u b e c k e i  
M a s c h . B a u - G e s e l ls c h a f t  z e ig e n  d ie  A b b .  4  b is  6, 
S e ite  74.) D a  e r  d e n  B o d e n  k o n t in u i e r l i c h  a b g r a b t ,  is t  
s e in e  L e is tu n g  h ö h e r  a ls  d ie  d e s  L ö f f e lb a g g e r s  u n d  
d ie s e  k a n n  o f t  b is  z u  5 0 0 0  u n d  m e h r  j e  G e r a t  a m  
T a g e  g e s te ig e r t  w e r d e n .  W o  es s ic h  n u r  u m  d e n  A b ­
t r a g  d e r  o b e r s te n  B o d e n s c h ic h t  h a n d e l t ,  k o m m t  d e r  
S c r a p e r  ( A b b .  7, S e ite  75) i n  F r a g e ,  d e r  i n  A m e r ik a  
z u r  H e r s t e l l u n g  d e s  P la n u m s  b e i  S t r a ß e n b a u te n  b e ­
n u t z t  w i r d ,  s o la n g e  d ie  W e g e  f ü r  d ie  A b la g e r u n g  d e s  
a b z u h e b e n d e n  B o d e n s  n ic h t  z u  g r o ß  w e r d e n .  M i t  
g ro ß e m  E r f o lg e  h a t  s ic h  in  D e u ts c h la n d  d e r  R a u p e n -  
e im e r k e t t e n b a g g e r  m i t  e in e r  p a r a l le l s c h n i t t ig  a b s e n k -  
b a r e n  L e i t e r  ( A b b .  4) e in g e f ü h r t .  A ls  U n iv e r s a lg e r ä t  
k a n n  e r  a ls  H o c h -  w ie  T ie fb a g g e r  f ü r  d e n  A u s h u b  v o n  
G r ä b e n  p a r a l le l  z u  s e in e r  F a h r t r i c h t u n g  w ie  a ls  n o r ­
m a le r  G r a b e n b a g g e r  m i t  u n d  o h n e  G u r t f ö r d e r e r  v e r ­
w e n d e t  w e r d e n .

E in e  w e i t e r e  S o n d e r b a u a r t  i s t  d e r  P o r t a l -  
E i m e r  k e t t e n b a g g e r  m i t  s c h w e n k b a r e m  
O b e r t e i l  u n d  m i t  a ls  H o c h -  w ie  a ls  T i e f l e i t e r  a u s ­
g e f ü h r t e r  E i m e r l e i t e r k o n s t r u k t i o n  ( A b b .  8, e in e  A u s ­
fü h r u n g  d e r  F i r m a  F r ie d .  K r u p p ,  E s s e n )  z u r  D u r c h ­
f ü h r u n g  v o n  S c h l i t z a r b e i t  u n d  in  n e u e s te r  Z e i t  d a s  
L ö f f e lb a g g e r - E r s a t z g e r ä t  d e r  M a s c h i n e n f a b r i k  
H u m b o l d t ,  K ö ln - K a l k  ( A b b .  9 u n d  10, S e ite  7 5 ), 
d a s  a n  S te l le  d e s  L ö f f e l s  e in  g ro ß e s  S c h a u fe l r a d  h a t  
u n d  d a d u r c h  k o n t in u ie r l i c h e n  B e t r ie b  g e s ta t te t .  Z u r  
G e w in n u n g  g r o ß e r  B o d e n m a s s e n  u n t e r  W a s s e r  d ie n t  
d e r  E i m e r k e t t e n - S c h w i m m b a g g e r ,  d e r  b e i  
g ro ß e n  L e is tu n g e n  u n d  im  W a s s e r  lö s l ic h e n  B o d e n ­
m a s s e n  d u r c h  S ä u g p u m p e n  e r s e t z t  w e r d e n  k a n n .  
I n  d ie s e m  F a l l  w i r d  d e r  B o d e n  im  V e r h ä l t n i s  v o n  1 : 5 
b is  1 : 7  v e r d ü n n t ,  a n g e s a u g t  u n d  i n  d ie  F ö r d e r g e fä ß e  
in  G e s ta l t  v o n  K la p p s c h u te n  h in e in g e s p ü l t .

D ie w irtschaftliche B edeu tung  d e r G e rä te  fü r den 
F ö rd e rv o rg an g  zur K ippe sei nicht w en iger groß als 
die d e r G e rä te  fü r  den  A b trag , da e rfah ru n g sg em äß  
das F ö r d e  r g e r ä t  z u m  A b t r a n s p o r t  d e s  g e ­
l ö s t e n  B o d e n s  e tw a noch e inm al d ie  gleiche 
Sum m e w ie d e r B agger se lbst koste . F ü r  e inen  250 •- 
E im erk e tten b ag g er seien  beisp ie lsw eise  3 Züge, je  b e ­
stehend  aus 15 bis 20  W agen m it je  5 cbm In h a it und  
je  e iner L okom otive von 200 PS, sow ie das zugehörige  
G leis erfo rderlich . Beim Bau des S h an n o n -K raftw erk s 
in Ir lan d  w u rd en  fü r die A bbefö rderung  des gelösten  
M ateria ls 64 L okom otiven. 1200 W agen und 143 
S diienen  benö tig t. D ie A b b efö rderungskosten  des M a­
te r ia ls  m achen e tw a  35 bis 40  v. H. d er gesam ten  E rd ­
bew egungskosten  aus. Zum G erä t selbst ging d e r V or­
trag en d e  au f d ie  D am pf- und e lek trischen  L okom o­
tiven, au f d ie  m annigfachen S e lb s tk ip p erw ag en  als 
H o lzk asten k ip p er, F lachbodense lb sten tlader, S c h a u ­
f e l b o d e n e n t l a d e r  (Abb. 11 und 12, e ine A us­
füh ru n g  von F ried . K r u p p ,  Essen, Seite  77), bei 
denen  m an  zu r K ippung backenden M ateria ls  d ie  V er­
b indung  zwischen Rückwand und B oden e ig en a rtig  
s ta rk  ab g e ru n d e t hat, au f die v ierachsigen  S e lb s ten t­
la d e r bis zu I6 cbm In h a lt usw. ein. D er neuerd in g s 
an g este llte  Versuch, im A brau m b e trieb  das H a n d ­
k ippen  durch eine  P reß lu fte in rich tung  von d e r  L oko­
m otive aus zu erse tzen , um den K ippvorgang  zu b e ­
schleunigen, w u rd e  gestreift.

Bei d e r E rö rte ru n g  zu r E inb ringung  d e r a b b e fö r­
d e rten  M assen au f d er K ippe, die nach den  an te ilig en  
G estehungskosten  fü r die großen e rfo rd e rlich en  L ei­
stungen  von noch g rö ß erer B edeutung  als A b trag  und 
F ö rd e ru n g  zu r K ippe sei, w u rde  insbesondere  au f die 
A b s e t z t e c h n i k  eingegangen. D er H auptschw ie­
rig k e it, das G leis au f dem  frisch geschütteten  Boden 
ständ ig  nachrucken zu m üssen, suchte m an zuers t durch 
d ie S pulk ippe, wo angängig , zu begegnen. H ieraus 
en tw ickelte  sich d e r h e u te  m it E rfo lg  v e rfo lg te  G e­
danke , die K ippe von d e r eigentlichen frisch geschüt­
te ten  Böschung nach rückw ärts  au f b e re its  gese tz ten  
Boden zu v e rlegen  und m itte ls K ra tze rn  oder E im ern  
von do rt das M ateria l 10—20 m und m ehr nach v o rn  zu

b r in g e n  u n d  m e c h a n is c h  z u  s tü rzen . D ie B andförderung 
h a b e  h ie r  w e i t g e h e n d  d ie  E ntw ick lung  gefö rdert. Als 
B e is p ie le  a u s g e f ü h r t e r  A b se tz a p p a ra te  w u rd en  d er der
L ü b e c k e r  M a s c h i n e n b a u - G e s e l l s c h a f t ,
P a t e n t  U  i  h  1 e i  n  , w i e  d e r  d e r  M a s c h i n e n ­
f a b r i k  B u c k a u  u n d  d e r  H a l d e n -  u n d  D a m m ,  
s c h ü t t e r  d e r  F r i e d .  K r u p p  A .  G. a n g e fü h r t .  
L e t z t e r e n ,  b e i  d e m  d a s  M a t e r ia l  e in e m  2 0 >n la n g e n  
B a n d  d u r c h  e in e  k u r z e  E i m e r k e t t e  v o n  d e r  V o r k ip p e  
a u s  z u g e f ü h r t  w i r d ,  h a t  d ie  S ie m e n s - B a u u n io n  in  I r la n d  
f ü r  D a m m s c h ü t tu n g e n  e in g e f ü h r t ,  w o  d ie  B o d e n v e r h ä l t ­
n is s e  es n ic h t  g e s t a t te te n ,  i n  d e r  n o r m a le n  W e is e  in  
h e r a u f f a h r e n d e n  K ip p z i ig e n  d ie  D ä m m e  z u  s c h ü tte n . 
D a  f e r n e r  d e r  B a u h e r r  d e n  A b w u r f  i n  p a r a l le le n  L a g e n  
v e r la n g t e ,  w u r d e  v o n  d e n  F i r m e n  L ü b e c k e r  M a s c h in e n ­
b a u - G e s e l ls c h a f t ,  M a s c h in e n f a b r i k  B u c k a u  u n d  F r ie d . 
K r u p p  A .  G . e in e  D o p p e lb a n d k o n s t r u k t i o n  ( A b b .  15. 
S. 77) a u s g e f ü h r t ,  b e i  d e r  d e r  A b w u r f  d e s  M a te r ia ls  an 
je d e r  S te l le  m ö g l ic h  w a r .  H e r v o r g e h o b e n  w u r d e ,  daß 
d ie s e s  G e r ä t  s o g a r  z u m  M u t t e r b o d e n a n d e c k e n  u n d  z u r 
B e s c h o t te r u n g  d e r  I n n e n b ö s c h u n g e n  d e r  D ä m m e  v e r ­
w e n d e t  w o r d e n  is t .  D ie  l e t z t e  V e r v o l l k o m m n u n g  des 
A b s e tz b e t r ie b e s ,  s o w e i t  d ie  M ö g l i c h k e i t  b e s te h t ,  v o r  
K o p f  z u  s c h ü t te n ,  h a b e  s c h l ie ß l ic h  z u r  D u r c h b i ld u n g  
d e s  A b s e tz e r s  m i t  u m  270° s c h w e n k b a r e m  A u s le g e r  
( A b b .  14, S. 7 7) g e f ü h r t ,  b e i  d e m  a u c h  d e r  A b t r a n s p o r t  
z u m  A b s e tz e r  b e r e i t s  d u r c h  G u r t f ö r d e r u n g  e r f o lg t  is t. 
F ü r  g a n z  g ro ß e  F ö r d e r l e is t u n g e n  s in d  in  jüngste r Z e it 
d ie  A b r a u m f ö r d e r b r ü c k e  u n d  d e r  K a b e lb a g g e r  (Abb. 16, 
S. 78. e in e  A u s f ü h r u n g  d e r  F a .  A d o l f  B l e i c h e r t  
& C o . ,  L e ip z ig - G o h l is )  h in z u g e t r e t e n ,  b e i  d e n e n  je d e s  
E in la d e n  z w is c h e n  A b t r a g  u n d  A u f t r a g  v e rm ie d e n  
w i r d  u n d  d a d u r c h  u n t e r  A u s s c h a l t u n g  d e r  Z u g fö r d e r u n g  
e in  n a h e z u  k o n t i n u i e r l i c h e r  A r b e i t s v o r g a n g  erreidit 
w o r d e n  is t .  ( A b b .  15, S. 77 , z e ig t  e in e  A usführung von 
F r ie d .  K  r  u p  p .)

D ie  z w e i t e  g r o ß e  G r u p p e  v o n  F ö r d e r e in r ic h tu n g e n  
in  d e r  B a u w i r t s c h a f t  s in d  d ie  G e r ä t e  z u m  T r a n s ­
p o r t  v o n  B a u -  u n d  B e t r i e b s s t o f f e n .  D ie  
E n t la d u n g  v o n  Z e m e n t  a u s  d e n  W a g g o n s  b is  z u r  L ag e ­
r u n g  im  Z e m e n ts c h u p p e n  s e i b is h e r  m e is t  s e h r  p r im i t iv  
g e lö s t ,  e r s t  v o n  d ie s e m  a b  s e tz te n  b e r e i t s  B a n d -, S e il­
b a h n - ,  A u f z u g s - ,  p n e u m a t is c h e  u n d  a n d e re  F ö rd e r ­
m ö g l ic h k e i t e n  z u r  M is c h a n la g e  e in .  D a s  g rö ß e re  In te r ­
e sse  b e a n s p r u c h te n  a b e r  d ie  F ö r d e r m i t t e l ,  de ren  sich 
d a s  B a u g e w e r b e  b e i  d e r  W e i te r v e r a r b e i t u n g  von 
Z e m e n t  u n d  R o h s to f f e n  z u  B e to n  u n d  b e im  E in b r in g e n  
d ie s e s  B e to n s  b e d ie n t ,  d a  h ie r  g e w a lt ig e  Tages­
le is t u n g e n ,  w ie  1 2 0 0 cbm b e i  d e r  S c h w a rz e n b a c h ta l­
s p e r r e ,  1 6 0 0 cbm im  W ä g g i t a l .  5 2 0 0 cbm b e im  D n je -  
p r o s t r o i ,  n u r  b e i  f a b r i k m ä ß ig e r  H e r s t e l l u n g  w ir ts c h a ft­
l ic h  z u  e r z ie le n  s in d .  D ie  H e r s t e l l u n g  d e r  R oh s to ffe , 
w ie  S c h o t te r .  S p l i t t  u n d  S a n d ,  w e r d e  m i t  d e r  M isch­
a n la g e  z u r  E r z e u g u n g  d e s  B e to n s  r ä u m l i c h  z u s a m m e n ­
g e fa ß t  u n d  d ie  A u s n u t z u n g  d e s  n a t ü r l i c h e n  G e fä lle s  
z u r  V e r m e id u n g  e n e r g ie v e r z e h r e n d e r  H u b a r b e i t  stehe 
im  V o r d e r g r u n d .  B e im  T r a n s p o r t  d e s  M a te r ia ls  vo n  
d e r  B e to n e r z e u g u n g s s te l le  z u r  V e r a r b e i tu n g s s te l le  
k o m m e n  K a b e lk r a n e ,  G ie ß b r ü c k e n ,  S e i lb a h n e n .  G ic f i-  
t ü r m e ,  B a n d -  u n d  p n e u m a t is c h e  F ö r d e r u n g  in  k o n t i ­
n u ie r l i c h e r  u n d  a b s a t z w e is e r  D u r c h f ü h r u n g  in  F ra g e , 
w o b e i  d ie  j e w e i l i g e  K o n s is t e n z  d e s  B e to n s  d ie  A n ­
w e n d u n g  d e r  E in r i c h t u n g e n  b e e in f l u ß t .  H ie r b e i  sche ine  
n e u e r d in g s  e in e  r ü c k lä u f i g e  B e w e g u n g  v o m  G u ß b e to n  
z u m  p la s t is c h e n  B e to n  e in z u s e tz e n ,  w o b e i  d a s  F ö r d e r ­
b a n d  in  V e r b in d u n g  m i t  e in e r  k o n t i n u i e r l i c h  
a r b e i t  e  n d  e n  M  i s c h  m a s c h  i n e  ( A b b .  17 u n d  18. 
S. 78 , z e ig e n  e in e  s o lc h e  M is c h m a s c h in e  m i t  a b s a tz ­
w e is e m  M is c h v o r g a n g  n a c h  P a te n t  v e r  M e h r .  
G e n e r a l v e r t r .  E s c h  r i e h  &  S c h l ü t e r ,  B e r l i n )  d ie  
L ö s u n g  d e s  P r o b le m s  e r le i c h t e r n  d ü r f t e .  B e s o n d e rs  
b e m e r k e n s w e r t  s e i d ie  b e t r ie b l i c h e  Z u s a m m e n fa s s u n g  
v o n  M is c h -  u n d  F ö r d e r a n la g e n .  D a s  P r o b le m ,  B e to n  
p n e u m a t is c h  z u  f ö r d e r n ,  w ie  d ie  M ö r t e l f ö r d e r u n g  u n d  
- V e r a r b e i t u n g  d u r c h  S p r i t z e n ,  d ü r f t e n  v o n  d e r  T o r k r e t -  
C e s e l ls c h a f t  te c h n is c h  g e lö s t  s e in  u n d  b e id e  V e r fa h r e n  
s e ie n  i n  g r ö ß e r e m  U m fa n g e  p r a k t is c h  e r p r o b t  w o rd e n .  
B e i d e n  g r o ß e n  K a n a lb a u t e n  d e r  l e t z t e n  Z e i t  i s t  w ie d e r ­
h o l t  m i t  E r f o l g  z u r  E in b r i n g u n g  d e s  B ö s c h u n g s b e to n s  
d ie  K a n a lb ö s c h u n g s - B e t o n ie r u n g s - E in r ic h t u n g ,  d ie  z .B . 
v o n  D in g le r ,  d e r  T o r k r e t - G e s e l l s c h a f t  u . a . m . g e b a u t 
w i r d ,  a n g e w e n d e t  w o r d e n .

Z ahlre ich  seien  d ie  M öglichkeiten  des T ransports 
von Ziegel-, W erk- u n d  a n d e re n  F o rm ste in en  oder 
I L itten beim  A b lad en  u nd  d e r  H o rizo n ta lfö rd e ru n g  zu 
e b e n e r E rde , w ie auch fü r  H u b a rb e it . Schw ierigkeiten  
b e re ite t das H o riz o n ta lv e rse tz e n  a n  d e r A rbeitsstelle , 

u rm d re h k ra n e  d e r  v e rsch ied en sten  K onstruk tionen
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ABB. 11 u. 12 S C H A U FE LB O D E N -E N T LA D E R  (5 ,3  c bm ) 
F ried rich  K ru p p  A .-G ., E ssen . A lle in v e rk a u f G la s e r & P flaum , B erlin

ABB. 13. A B S E T Z E R  18 m S C H Ü T T H Ö H E , 40  m S C H Ü TT W E IT E  S C H E M A  FÜR S C H W E N K B A R E  A BB . 14
F rie d ric h  K ru p p  A .-G ., E ssen . L ü b e c k e r M a sc h .-F a b rik  usw . A B S E T ZE R -A N LA G E . F r ie d ric h  K ru p p  A .-G ., Essen

ABB. 15 A B S E T ZA P P A R A T M IT G U R TFÖ R D E R E R  U N D  A BW UR FW A G E N  IM A B R A U M
EIN ER  B R A U N K O H LE N G R U B E  A R B E IT E N D . F rie d ric h  K ru p p  A .-G ., Essen

e rh ö h e n  b e re its  w esen tlich  d ie  B ew eglichkeit. D iese 
fa h re n  län g s d e r  G e b ä u d e fro n t h in  und  h e r  u nd  ge­
s ta tte n  d u rch  d en  sch w en k b aren  A usleger, e in en  
g rö ß e ren  A rb e itsb e re ich  zu  b estre ichen . D as a m e r ik a ­
nische G e rä t, d e r  D errick , d ü r f te  b e i d en  B e­
s tre b u n g e n  zu e in em  w irtsch aftlich en  W ohnungsbau  
nach d en  v e rsch ied en sten  P la tte n -  o d e r S k e le tt-B au ­
w eisen  noch zu  g ro ß e r B ed eu tu n g  ge lan g en . Doch 
k äm e  e r n u r  fü r  g rö ß e re  O b je k te  in  F rag e , w äh ren d  
e in  han d lich es K le in h eb e zeu g  h ie r  noch feh le .

A bschließend  g ing  d e r  V o rtra g e n d e  a u f  b eso n d ers  
d ring liche  und  in te re s s a n te  A u fg ab en  ein , m it denen

H öchstleistung in 10 S tunden  6000—8000 cbm

W issenschaft und P rax is  sich zu r E rh ö h u n g  d e r  Wi r t ­
schaftlichkeit des B auw esens b e sd iä f tig e n  so llten . H ie r ­
h er g eh ö re  in  e rs te r  L in ie  d ie  F ra g e  d e r  Z iege l­
fö rd e ru n g  u nd  -V erte ilung  be im  B ackste inbau , d essen  
E n tw ick lung  m eh r un d  m e h r z u rü c k g e d rä n g t w e rd en  
und  a u f  länd liche  o d e r K le in b a u te n  b e sc h rä n k t b le ib e n  
d ü rf te , w enn  es n ich t ge länge , h ie r  zu e in em  w ir t ­
schaftlichen Z iele zu kom m en. G leich w ichtig  se i d ie  
D u rch b ild u n g  e ines K le in h eb ezeu g es fü r  H ochbau ten , 
das auch dem  k le in e n  M a u re rm e is te r  e in e  w ir tsc h a ft­
liche M echan isie rung  se in e r F ö rd e rv o rg ä n g e  e v e n tu e ll 
in  V erb in d u n g  m it d e r  M ö r te lh e rs te llu n g  g e s ta tte n  soll.
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KONTINUIERLICHE  

BETON 

MISCHMASCHINE  

M IT ABSATZW EISEM  

MISCHVORGANG  

P a te n t „ver Mehr“

Ä hnliche, a lle rd in g s e tw as ins g rößere  gehende Be­
dü rfn isse  habe  d er E isenbau , w obei d iesem  d ie  U n i­
v e rsa litä t d er gleichzeitigen oder a lte rn a tiv e n  V er­
w endung als Strom - oder D ru ck lu ftq u e lle  w oh l am  
H erzen  liege.

Auch bei den  v o rh an d en en  E in rich tungen  sind  noch 
viele  F rag en  zu k lä ren . D ie bere its  zunehm ende  V er­
w endung des F ö rd e rb an d es au f d e r B auste lle  kö n n te  
w esentlich  geste igert w erden , w enn e ine  V ere in h e it­
lichung w enigstens d e r Anschluflmafie d u rch g efü h rt 
w ürde . H ierzu  trä te n  d ie  F rag e  d er B an d q u a litä t fü r 
g röberes oder backendes M ateria l, w ie fü r  Beton und  
die des v eränderlichen  A bw urfs und  d e r A ufgabevor- 
richtung. E ine V ereinheitlichung  d e r F ö rd e rw ag en  w ie 
ih re r  Teile d e r v ie len  S e lb s ten tlad e rb au a rten , bö ten  
d an k en sw erte  A ufgaben. D as gleiche gelte  von den  
zah lre id ien  B auw indenkonstruk tionen , zum al h ie r die 
neu e  R eichsaufzugsordnung  k a ta s tro p h a l h ineinsp ie le .

Bei d en  B aggern  w a re n  d ie  A rb e itsg eb ie te  ab ­
zugrenzen , w ozu e in e  w issenschaftliche  U ntersuchung 
d e r  S chne idw iderstände  u n d  d e r  rich tigen  F o rm  der 
Schneidw erkzeuge e rfo rd e rlich  sei. D ie  m eh r und 
m eh r zu nehm ende  B ed eu tu n g  des R a u p e n fa h ra n trie b e s  
lege  d ie  F ra g e  nach d essen  zw eckm äß igste r B a u a rt nahe.

Mit d iesen  A n reg u n g en  so llten  d u rch au s nicht alle 
F ra g e n  erschöpft sein , d ie  d e r  D u rch a rb e itu n g  au f dem 
G eb ie te  des F ö rd e rw esen s  im  B a u b e trieb e  h a r re n  und 
d e re n  L ösung sicherlich w esen tlich  zu e rh ö h te r  W irt­
schaftlichkeit u n d  d a m it zu d e r  so no tw en d ig en  'Ver­
b illigung  d e r B au ten  b e itra g e n  w ü rd e . So fan d  denn 
auch d e r  V o rtrag  e in en  s ta rk e n  W id e rh a ll b e i den  1 eil- 
n e h m e rn  d e r T agung , d ie  le b h a f t d e r  A n reg u n g  des 
V o rtrag en d en  zu r B ildung  e in e r  G ru p p e  „F ö rderw esen  
im B au b e trieb “ zu stim m ten , in  d e r  d ie  U n tersuchungen  
in g leicher W eise a u f  B aum asch inen  w ie au f T ran sp o rt 
d e r  B austo ffe  zu e rs tre c k e n  w ä re n . —



EISENBETON-BALKENBRÜCKE ÜBER DIE SEINE 
IN CHARENTON BEI PARIS

Von Prof. Dr.-Ing. Birkenstock, B erlin*)

I m  A p r i l  d ie s e s  J a h r e s  w u r d e  d ie  g r ö ß t e  
B a l k e n b r ü c k e  i n  E i s e n b e t o n ,  d ie  b is h e r  e r ­
b a u t  w o r d e n  i s t ,  i n  F r a n k r e i c h  d u r c h  d ie  „ S o c ié té  
G é n é r a le  d 'E n t r e p r i s e s “  f e r t i g g e s t e l l t  ( A b b .  1, h i e r ­
u n t e r ) .  E s  h a n d e l t  s ic h  d a b e i  u m  d ie  S e in e b r ü c k e  i n  
C h a r e n t o n  b e i  P a r is .  D a s  B a u w e r k  d ie n t  i n  e r s te r  
L in i e  d e r  Ü b e r f ü h r u n g  v o n  H o c h s p a n n u n g s k a b e ln  v e r ­
s c h ie d e n e r  G e s e l ls c h a f te n  u n d  d a n e b e n  d e m  F u ß g ä n g e r ­
v e r k e h r .  I n  s ta t is c h e r  B e z ie h u n g  l i e g t  e in e  B a lk e n ­
b r ü c k e  m i t  ü b e r h ä n g e n d e n ,  f r e i  s c h w e b e n d e n  E n d e n  
v o r  ( A b b .  2 , h i e r u n t e r ) .  D ie  L in i e n f ü h r u n g  d e r  G u r t e  
i s t  d e m  V e r l a u f  d e r  M o m e n te  a n g e p a ß t  u n d  e r in n e r t  
s e h r  s t a r k  a n  d ie  1907 f e r t i g g e s t e l l t e  S t r a ß e n b r ü c k e  
ü b e r  d e n  R h e in  b e i  R u h r o r t ,  d ie  a b e r  b e i  g r ö ß e r e n  
S p a n n w e i t e n  i n  E is e n  h e r g e s t e l l t  w u r d e .  D ie  g e s a m te  
L ä n g e  d e s  B a u w e r k s  b e t r ä g t  215 **». D a v o n  e n t f a l le n  
a u f  d ie  S t ü t z w e i t e  z w is c h e n  d e n  b e id e n  S t r o m p f e i le r n  
15 5 “ , a u f  d e n  K r a g a r m  a m  l i n k e n  U f e r  49 ,19m 
u n d  a u f  d e n  ä n d e r n  54.45 **> e in s c h l ie ß l ic h  d e r  
L ä n g e  d e r  E n d a b s c h lü s s e .  D ie  P o r t a le  ü b e r  d e n  
S t r o m p f e i le r n  ( A b b .  7 u n d  8. S. 80) l ie g e n  m i t  i h r e r  
S p it z e  5 0 m ü b e r  n o r m a le m  M a s s e r s ta n d  u n d  b e s i tz e n  
e in e  S y s te m h ö h e  v o n  22.71 m. D ie  k l e i n s t e  S ta b lä n g e  
d e s  S y s te m s  b e t r ä g t  n o c h  m e h r  a ls  7***. B e i  d e r  
s t a r k e n  B e la s t u n g  d e s  B a u w e r k s ,  d ie  r u n d  20  * f ü r  d e n  
la u f e n d e n  M e t e r  b e t r ä g t ,  w a r e n  a n  d e n  E n d e n  G e g e n ­
g e w ic h te  e r f o r d e r l i c h ,  u n d  z w a r  i n  H ö h e  v o n  5 0 0 *  a m  
k u r z e n  u n d  v o n  2 5 0 *  a m  la n g e n  K r a g a r m .  D ie s e  
G le ic h g e w id i t s m a s s e n  w u r d e n  i n  F o r m  v o n  w u c h ­
t i g e n  P o r t a le n  u n t e r g e b r a c h t .  D a s  g e s c h a h  w e n ig e r  
u m  d e n  k o n s t r u k t i v e n  G e d a n k e n  s ic h t b a r  z u  m a c h e n ,  
s o n d e r n  m e h r  a u s  e in e r  N o t w e n d ig k e i t  h e r a u s .  D ie  
b e id e n  G e g e n g e w ic h te  m ü s s e n  n ä m l ic h  ü b e r  d e m  h ö c h ­
s te n  m ö g l ic h e n  W a s s e r s ta n d  b le ib e n ,  d a m i t  d e r  A u f ­
t r i e b  i h r e  W i r k u n g  n ic h t  s c h m ä le r n  k a n n .

*1 A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .  Wir bringen
diese Brücke als ein interessantes Beispiel, an welche Aufgaben sich
der Eisenbeton heranwagt. Uber die Wirtschaftlichkeit enthalten die 
Ausführungen leider keine Angaben. Wir möchten sie bezweifeln. —

Mit 10 Abbildungen

D ie S tro m p fe ile r  (Abb. 5 bis 5, S. SO) sind au f 1 8 111 
lan g e  P fäh le  au s E isen b e to n  vom  Q u e rsc h n itt 4 0  • 4 0  cm 
g eg rü n d e t w orden . D ie P fe ile r  zeigen  e ine  au fg e ­
lö s te  B auw eise. B em erk e n sw ert s ind  d ab e i d ie  n u r  
1 5 cm s ta rk e n , in  E isen b e to n  h e rg e s te llte n  o rköp fe . 
A uch seitlich  sind  d ie  P fe ile r  n u r  m it e in e r  ebenso  
schw achen B lende um geben . G egen  L n te rs p ü le n  
w u rd e n  d iese  P fäh le  durch e in e  ru n d u m la u fe n d e  1**» 
dicke M auer au s  grobem  B eton gesichert. Bei d e r 
A u sfü h ru n g  tr a te n  am  lin k en  P fe ile r  dad u rch  b eso n ­
d e rs  S chw ierigke iten  ein , daß  e in e  2 m d icke seh r h a r te  
M ergelschicht durchsch lagen  w e rd e n  m ußte. D ie  G e­
sam tb e las tu n g  jed e s  P fe ile rs  b e trä g t m eh r a ls  5 0 0 0 * .

O b w o h l  d ie  K r a g a r m e  a n  d e n  E n d e n  n ic h t  g e s t ü tz t  
s in d ,  k ö n n e n  a n  d ie s e n  S te l le n  w a g e r e c h te  K r ä f t e ,  
a ls o  W in d la s t e n  ü b e r t r a g e n  w e r d e n .  A ls  M i n d t r ä g e r  
d ie n t  d a b e i  ( A b b .  7 , S. 8 0) d e r  s e c h s z e l l ig e  K a s te n -  
t r ä g e r ,  d e r  d ie  v e r s c h ie d e n e n  K a b e l  a u f z u n e h m e n  h a t .  
J e d e  Z e l le  i s t  1,4**» b r e i t  u n d  2.66**» h o c h , h a t  a ls o  
r e ic h l ic h  K o p fh ö h e .  D ie  b e id e r s e i t i g e n  j e  r u n d  5 **> 
b r e i t e n  F u ß w e g p la t t e n  d ie n e n  n e b e n h e r  g le i c h f a l l s  z u r  
V e r s t e i f u n g  i n  w a g e r e c h te m  S in n e .  L m  d a s  G e w ic h t  
d e r  B r ü c k e  m ö g l i c h s t  h e r a b z u m in d e r n ,  w u r d e n  d ie  
Z e l le n  u n d  a u c h  d ie  P la t t e n  d e r  F u ß w e g e  i n  S c h la c k e n ­
b e t o n  h e r g e s te l l t .

W ä h r e n d  d ie  G u r t s t ä b e  d u r c h w e g  e in e n  T - f ö r -  
m ig e n  Q u e r s c h n i t t ,  a b e r  m i t  v e r ä n d e r l i c h e n  A b m e s ­
s u n g e n  e r h a l t e n  h a b e n  ( A b b .  6 . S . 8 0 ) , z e ig e n  d ie  
V e r t i k a l e n  u n d  D ia g o n a le n  im  Q u e r s c h n i t t  d a s  R e c h t ­
e c k  ( A b b  7, S. 8 0 ). B e i  d e n  G u r t s t ä b e n  b e r e i t e t e  d ie  
U n t e r b r i n g u n g  d e r  v ie le n  u n d  s e h r  s t a r k e n  E is e n  
g ro ß e  S c h w ie r ig k e i t e n .  E s  w a r e n  t e i lw e is e  85  S tü c k  
R u n d e is e n  v o n  4 0  **>**» D m .  i n  e in e m  e in z ig e n  T - Q u e r -  
s c h n i t t  z u  v e r le g e n .  B e i  e in e m  F c v o n  1044 cn»% e n t ­
s p r e c h e n d  e in e r  B e w e h r u n g  v o n  11.4 v .  H. k a n n  e in  
s o ld ie r  S ta b ,  w e n n  m a n  le d ig l i c h  d ie  E is e n  r e c h n e t ,  
e in e  K r a f t  v o n  1 0 4 4 -1 2 0 0  =  1 2 5 0 *  ü b e r t r a g e n .  M a n  
k a n n  d a h e r  s c h o n  m e h r  v o n  e in e r  E i s e n k o n s t r u k t i o n  
s p re c h e n ,  d ie  n u r  d e s  R o s ts c h u tz e s  w e g e n  m i t  B e to n
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u m h ü llt ist. W ä h re n d  b ish e r be i fas t a llen  fran zö ­
sischen B rücken, se lb s t be i den  g röß ten  A u sfü h ru n g en  
n u r  E isen  von m itt le re m  D u rch m esse r v e rw en d e t 
w urden , d e re n  Stoß e in fach  durch  Ü b erg re ifen  e r ­
folgte, w a r das h ie r  n icht m e h r m öglich. N icht n u r 
w ä ren  d ie  U b erg re ifu n g en  zu lan g  gew orden , so n d ern  
d iese h ä tte n  auch k e in e n  P la tz  m eh r im  Q u erschn itt 
g ehab t. D a h e r  en tschloß m an  sich zu e in e r Lösung, 
d ie  in  F ra n k re ic h  n u r  ganz se lten  an g ew en d e t w ord en  
ist. M an fü h r te  S pannsch lösser aus. D ie  Schw ächung 
d e r  R u n d e isen  durch  das A nschneiden  d e r  G ew inde 
w u rd e  durch  Z ulage von  E isen  unschädlich  gem acht.

Um d ie  A u sfü h ru n g  des B au w erk s v o rn eh m en  zu 
k ö n n en , w u rd e n  im  F luß  e in ige  P fe ile r  au s h ö lze rn en  
P fäh len  h e rg e s te llt (vgl. A bb. 1 u nd  A bb. 9 u. 10, h ie r ­
un te r). D ie  P fäh le  w u rd e n  durch  e ine  E isen b e to n p la tte  
v e rb u n d en . A uf d ie se r e rr ich te te  m an  ein fäch e rfö r­
m iges H o lzgerüs t, d as d en  T rä g e rn  d e r  R ü stu n g  a ls  
A u flag e r d ien te . J e d e r  H a u p ttr ä g e r  d e r  B rücke w u rd e  
d ab e i durch  zw ei F a c h w e rk trä g e r  von H ow e'scher B au ­
a r t  u n te rs tü tz t. D ie  h ö lze rn en  F a c h w e rk trä g e r  e r ­
re ich ten  d a b e i e ine  S p an n w eite  bis zu 4 t m. \  e rw en d e t 
w u rd e n  durchw eg g ek reu z te  D iag o n a le n  und  fü r  die 
V e rtik a len  e ise rn e  A nker. In fo lge  d e r  be träch tlichen

ABB. R E C H TE  B R Ü C K E N S E IT E  M IT  LE H R G E R Ü S T DES M IT T E L T E IL S

ABB. 10

D a d ie  T em p era tu ru n te rsch ied e  g roße S p an n u n g en  
h e rv o r ru fe n  k ö n n ten , w u rd e  in d e r Z w isch en k o n stru k ­
tion  in  d e r  N ähe des lin k e n  S tro m p fe ile rs  e in e  D eh ­
nu n g sfu g e  a n g eo rd n e t. D ie L än g en än d e ru n g  zw ischen 
n ie d r ig s te r  u nd  höchste r T e m p e ra tu r  k a n n  4,9 cm b e ­
trag en . D ie  b e id en  H a u p ttr ä g e r  k ö n n en  den  Schw an­
ku n g en  d e r  T e m p e ra tu r  w en ig e r g u t fo lgen. E ine  ge­
w isse B ew eglichkeit is t d ad u rch  e rz ie lt w o rden , daß 
u n te r  d ie  A u fla g e r  a n  d en  S tro m p fe ile rn  B le ip la tten  
ge leg t w o rden  sind , so daß  be i T e m p e ra tu rä n d e ­
run g en  e in e  gew isse  D re h u n g  d e r  A u flag e r, d ie  im 
üb rigen  ein fach  a ls  F läch en lag e r au sg eb ild e t sind, 
möglich ist.

R Ü S T U N G E N  DER R E C H TE N  B R Ü C K E N S E IT E

L asten , d ie  au fzu n eh m en  w a ren , e rg ab  sich in  den  
K n o ten p u n k ten  durch  das A ufse tzen  d e r  D iag o n a le n  
ein  s ta rk e r  D ruck  sen k rech t zu d en  G u rtu n g e n . M an 
v e rw en d e te  d a h e r  ü b e ra ll  S a tte ls tü ck e  au s  E isen b e to n  
und  m achte d iese  so lang , daß d ie  B ean sp ru ch u n g  des 
H olzes n u r  12 kg/cma b e tru g .

D ie A rb e ite n  b eg an n en  im  O k to b e r  1926 m it den  
G rü n d u n g sa rb e ite n , d ie, w ie schon gesag t, a u f  u n e r ­
w a rte te  S chw ierigke iten  stießen . Im  Ju li 1927 w u rd e n  
d ie  H ow e’schen T rä g e r  v e rle g t u n d  d ie  w ich tigsten  
A rb e iten  w a re n  im  J a n u a r  d ieses Ja h re s  e rled ig t. Im 
A p ril h a t vo r In b e tr ie b n a h m e  noch  e in e  P ro b e ­
b e la s tu n g  d u rch  a u fg e b ra c h te n  Sand  s ta ttg e fu n d e n . —



DIE PRAKTISCHE ANWENDUNG DES 
CHEMISCHEN VERFESTIGUNGS­
VERFAHRENS VON LOSEN BODEN­
ARTEN BEI DER GRÜNDUNG EINES 
WOHNHAUSES
Von Dr.-Ing. E. h. Adolf Mast, Berlin

Mit 2 Abbildungen

Bei d e r D urchführung  d e r G rü n d u n g  des W ohn­
hauses C h arlo tten s traß e  Ecke L in d en u fe r in  S pandau  
m itte ls  B etonpfäh len  „M ichaelis-M ast zeig te ®ich, da« 
die trag fäh ig e  Kiesscliicht in  dem  nach d er H avel zu 
gelegenen  Teil des G rundstückes s ta rk  abbösch te  und 
erheblich  schwächer w urde , so daß fü r die V ord erfro n t 
P fäh le  von 15 bis 17™ L änge e rfo rderlich  gew orden  
w ären . D ie Kiesschicht w a r von losem  Schliefsand 
ü b erlag ert, d er w iederum  von e tw a  9 m T iefe  ab  m it 
Moor und  T orfboden  ü b e r la g e r t ist.

Um die P fäh le  fü r  d ie  V o rd erfro n t des G ebäudes 
nicht bis . au f d ie  obengenann te  T iefe  von 15 bis 17m 
h in ab fü h ren  zu m üssen, entschloß m an  sich, d ie  Bolir- 
p fäh le  n u r  bis in d ie  Schliefsandschicht abzusenken , 
diese Schliefsandschicht d an n  a b e r  chemisch zu v e r­
festigen. (Siehe D r.-Ing . Erich B ierm ann, D eutsche 
B auzeitung 1927, K onstr.-B eilage Nr. 5, S. 177: „V erstei­
nerung  loser Sande als G rü n d u n g sv e rfah ren ’' un d  B au­
m eister T hüm en: „V ersuchsw eise A nw endung  des che­
mischen V erfestigungsverfah rens von Erdschichten au f 
dem  G elände des G ro ß k ra ftw erk es  K lingenberg-R um - 
m elsburg -B erlin .“) P roben  d ieses Schliefsandes, die 
zu dem  E rfin d e r des chemischen V erfestig u n g sv e rfah ­
rens loser B odenschichten , H e rrn  D r.-Ing . J o o s t e n , 
D irek to r d er T iefbau- und  K ä lte in d u strie  A k tien ­
gesellschaft, vorm . G eb h ard t & K oenig. N o rd h au sen , 
gesand t w urden , e rg ab en  d ie  M öglichkeit d e r V er­
festigung. D iese w urde  d ann  auch von d e r B eton- und 
T iefbaugesellschaft M a s t  m .b .H ., B erlin , d ie  das V er­
fah ren  fü r D eutsch land  übernom m en  hat, in  k ü rz e s te r 
F ris t du rchgeführt. Es gelang, in  rd . 9™ T iefe  u n te r ­
h a lb  d e r M oorschicht e inen  Block von 19 m L änge, 
5 m B re ite  u nd  durchschnittlich 1,75 bis 2 m S tä rk e  
vollkom m en zu verfestigen , so daß sich bei den  Be­
lastungsp roben , d ie  an  den  versch iedensten  S tellen  
vorgenom m en w urden , e ine  D ruck festig k e it von 120 
bis 190 kg/cms, gegen 20 b is 3 0 ks/cm2 bei dem  u n v er- 
festig ten  Sand, zeigte. D abe i kom m t n a tü rlich  n u r  das 
V erhältn is b e ider W erte  in  B e trad it. da d ie  A bsolut-

ABB. 1 (re c h ts ) Q U E R S C H N IT T  D U R C H  DAS FU N D A M E N T
M aßstab  1 : 150

ABB. 2 (u n te n ) G R U N D R IS S  DES FU N D A M E N TS
M aßstab  1 : 150

0  Bohrpfah!
System „ Mtchae/is M ast'

s Bohr/och zum Finspritzen  ̂ V ' N
der Chemikalien

. Bohr/och zu r Feststellung der Ausdehnung L / n d e n  -  U f e r
und Festigkeit der Verfestigung 

--------------------------------------------------- ----------------  ----  ¿U fer der Have/J

/nnenkante 
Baugrubenaussteifung

8 2



w e rte  in  b e id en  F ä lle n  in fo lge d e r  V ersuchsano rdnung  
— B e las tu n g  e in e r  E isen s tan g e  — se h r  s ta rk  durch  
R e ib u n g sk rä fte  b ee in flu ß t w aren , w ie  d ie  Z ahl fü r  un- 
v e rfe s tig te n  Sand  bew eist. D e r U m fang  und  d ie  S tä rk e  
des B lödes w u rd en  durch  B o h ru n g en  Festgestellt. D e r 
D rude, den  d e r  v e rfe s tig te  Blöde a u f  d ie  d a ru n te r ­
lieg en d en  B odenschichten tib e rträ g t, b ew eg t sich u n te r  
B erücksich tigung  d e r  d u rd i d ie  P fäh le  ü b e r tra g e n e n  
A u fla s t e tw a  zw ischen 0,4 u n d  0,5 kg/cm2_

D e r V erb rau ch  an  C h em ik a lien  w a r be i d ie se r 
e rs te n  p rak tisch en  A nw endung  des V e rfah ren s  in  g rö ­

ß e re r  T iefe  noch  v e rh ä ltn ism äß ig  ho ch ; tro tzd em  e r ­
gab  sich d u rd i d ie  E in sp a ru n g  von e tw a 300 m P fa h l­
län g e  e in e  b ed eu te n d e  H erab se tzu n g  d e r  gesam ten  
G esteh u n g sk o sten  d e r  G rü n d u n g . — E in  g en au e r, e in ­
g eh en d e r B ericht des d ie  A rb e iten  übe rw ach en d en  
D ip l.-Ing . G r a e f e n h a n  w ird  dem nächst d e r  Ö ffen t­
lichkeit ü b e rg eb en . F ü r  h eu te  m öge n u r  k u rz  a u f  die 
au ß ero rd en tlich e  T rag w e ite  h in g ew iesen  sein, w elche 
das V e rfah ren  fü r  v ie le  B au w erk e  h a t, d ie  im  losen  
Sand, dem  so g en an n ten  Schlief- o d e r T rieb san d , h e r ­
g es te llt w e rd en  sollen . —

VERMISCHTES
S aaleb rücke  bei A lsleben . D ie  neu e  S traßenb rücke , 

d e ren  B au  au f G ru n d  e ines b e sch rän k ten  W ettb ew erb s 
d e r  F irm a  D y c k e r h o f f  & W i d m a n n  A.-G. nach 
ih rem  E n tw u rf  ü b e r tra g e n  w u rd e , ü b e rsp a n n t d ie  S aale  
und  d e re n  U fe rs tra ß e n  von A lsleben  nach M ukrena  
m it zw ei D re ig e len k b ö g en  von je  25 m 1. W eite, w o ran  
sich d ie  H au p tö ffn u n g  von 68 m S p an n w eite  anschließt. 
D e r  Ü berbau  b e s te h t au s e inem  Z w eigelenkbogen  m it 
a n g e h ä n g te r  F a h rb a h n . D en  A nschluß a n  d ie  M ukre- 
n a e r  R am pe gew in n t d ie  B rücke durch  d re i w e ite re  
k le in e re  B ögen von  je  9 nl 1. W eite. D ie F a h rb a h n  is t 
6 m, d ie  zw ei F ußw ege  sind  je  1,5 m b re it. D ie  A usfüh ­
ru n g  e rfo lg t ganz in  E isenbeton . D e r B au d e r  A lslebener 
B rücke löst e ine  b ren n en d e  V e rk eh rs f rag e  durch  H e r­
s te llu n g  e ines fes ten  S aa leü b e rg an g es  fü r  d ie  von 
L eipzig—H alle  nach dem  H arz  un d  dem  N o rd en  a u s­
s tra h le n d e n  S traßen . D as an sp rech en d e  B rückenb ild  
fü g t sich v o rte ilh a ft in  d ie  S aa le landschaft ein. —

Ä n d e ru n g  d e r  B eg rif fse rk lä ru n g  von H ochofen­
zem en t. A uf G ru n d  d e r m it d en  F ach v erb än d en  d e r 
deu tschen  Z em en tin d u strie  gep flogenen  V erh an d lu n g en  
h a t d e r  R e i c h s v e r k e h r s m i n i s t e r  fo lgende 
Ä n d e ru n g  d e r  „ D e u t s c h e n  N o r m e n  f ü r  e i n ­
h e i t l i c h e  L i e f e r u n g  u n d  P r ü f u n g  v o n  
H o c h o f e n z e m e n  t“ , A bschnitt I, B e g r i f f s e r ­
k l ä r u n g  von Ploehofenzem ent, zugestim m t:

„H o c h o f e  n  z e m e n t  is t e in  h y d rau lisches 
B indem itte l, das be i e inem  G eh a lt von 15 b is 69 v. H. 
G ew ich tste ilen  P o rtla n d z e m e n t au s basischer H ochofen­
schlacke b es teh t, d ie  durch  schnelle A b k ü h lu n g  d e r 
feu e rflü ss ig en  M asse g e k ö rn t ist. H ochofenschlacke 
u nd  P o rtla n d z e m e n t w e rd e n  m ite in a n d e r  fe in  ge­
m a h le n  u nd  in n ig  gem ischt.

Z ur H e rs te llu n g  von H ochofenzem en ten  d ü rfe n  n u r 
be im  E isenhocho fenbe trieb  gew onnene Schlacken von 
fo lg en d e r Z usam m ensetzung  v e rw en d e t w erd en :

CaO +  MgO+1/3 A12Q 3 
S i 0 2 +  2 /3  A120 3 >

D ie  H ochofenschlacke d a rf  nicht m eh r a ls  5 v. H. 
M n O  e n th a lte n . D e r  b e igem isch te  P o rtlan d zem en t 
w ird  gem äß d e r  B e g rif fse rk lä ru n g  d e r N orm en  fü r 
P o rtla n d z e m e n t h e rg e s te llt.

Z usätze  zu  b eso n d eren  Zwecken, nam en tlich  zur 
R eg e lu n g  d e r  A bb indeze it, sind in  H öhe von 3 v. H. 
des G esam tgew ich ts b eg ren z t, um  d ie  M öglichkeit von 
Z usätzen  ledig lich  zu r G ew ich tsverm ehrung  a u szu ­
schließen. —

D e r H ochofenzem ent d e r  V e re in sw erk e  s teh t u n te r  
d e r  reg e lm äß ig en  K o n tro lle  des „V ereins deu tscher 
H ocho fenzem en tw erke“ , d essen  M itg lieder sich gegen­
se itig  v e rp flic h te t h ab en , den  H ochofenzem ent g enau  
nach d e r  v o rs teh en d en  B e g rif fse rk lä ru n g  u n d  den  fol­
gen d en  B ed ingungen  h e rz u s te lle n .“ —

BRIEFKASTEN
Antworten der Sdiriftleitung.

Arch. F. H. in H. ( Z e n t r a l h e i z u n g  f ü r  L a n d li a u s.)
Welches System , Größe und welche Art von Zentralheizung 

kommt für eine Wohnung (Landhaus) von 100 m2 bzw. 300 m3 in 
Frage, um Anlagekosten und Unterhaltung auf ein Minimum zu be­
schränken?

1. Verdient Warmwasser-, Dampf- oder Ölheizung den Vorzug 
bezüglich Wirtschaftlichkeit?

2. Bei welcher Art sind erfahrungsgemäß wenig Reparaturen?
3. Welche Kombinationen (Warmwasser, Kochen usw.) gibt es da?
4. Warum sind kleine, niedrige Heizkörper besser?
5. Was kostet eine Anlage bei 4 Zimmern im vorliegenden Fall?
Darauf ist zu erwidern:
Zu 1. Für ein Landhaus von 300 cbm kommt nur W a r m ­

w a s s e r h e i z u n g  in Frage. Vorzüge: 1. niedere Heizkörper­
temperaturen, 2. größte Lebensdauer, 3. am billigsten im Betrieb.

D a m p f h e i z u n g  hat hohe Heizflächentemperaturen, die 
Kondensleitungen, wenn sie aus Eisenrohr hergestellt sind, haben 
nur geringe Lebensdauer; die Bedienung erfordert erheblich mehr

Aufmerksamkeit als bei W armwasserheizung, die Heizung ist 10 bis 
20 v. H. teurer im Betrieb.

Ö l h e i z u n g  ist für deutsche Verhältnisse zu teuer und nur 
für größere Betriebe zu em pfehlen, bei denen technisch geschultes 
Personal zur Verfügung steht.

In Amerika ist das ö l  bedeutend billiger als hier, und die Öl­
heizung ist nur dann wirtschaftlich, wenn sie durdi feinem pfindlidie  
Apparate automatisch geregelt wird. D iese automatisdien Apparate 
erfordern aber ähnlich w ie ein Fahrstuhl mit Knopfsteuerung eine  
regelm äßige Kontrolle, die, soviel mir bekannt, in Amerika von 
den ausführendeu Firmen im Abonnement unterhalten wird, wo­
für aber eine große Organisation notwendig ist, und die nur dann 
rentabel ist, wenn eine große Anzahl von Anlagen überwacht wird.

Zu 2. Eine normale W a r m w a s s e r h e i z u n g  erfordert die 
geringsten Reparaturen. Es gibt Landhausheizungen, an denen 
innerhalb 15 bis 20 Jahren noch nicht eine Reparatur vorge­
kommen ist*).

Zu 3. Kombination zwisdien W armwasserversorgung und Heizung 
ist nur bei kleinen Anlagen zu em pfehlen, die mit einem  
H eizungskessel von nicht mehr als 2 qm H eizflädie bedient werden, 
was für ein Haus von 300 cbm Größe ungefähr zutreffend ist.

Zu 4. Hohe Heizkörper sind ebensogut, brauchen aber weniger 
Platz als niedrige Heizkörper. Letztere werden nur dort an­
gewendet, wo sie in den Fensternisdien oder unter Tischen auf­
gestellt werden.

Zu 5. D ie vorliegende Anlage wird ungefähr 1500 bis 1800 M. 
kosten. — Dr.-Ing. Kuhberg, Berlin.

Antworten aus dem Leserkreis.
Zur Frage: G. B. E. in B. in Nr. 3. ( E r n e u e r u n g  e i n e s  

S h e d d a c h e s  i n  F ä r b e r e i . )  1. D ie Tatsache, daß die Holz­
konstruktionen in Färbereien infolge der Säuredämpfe mehr oder 
weniger stark angegriffen werden, ist nicht von der Hand zu weisen, 
und es kann nur angeraten werden, dafür eine Eisenkonstruktion  
zu wählen, die aber als solche ebenfalls langsam der Zerstörung 
anheim fallen würde. Eine Bekleidung mit Bimsbeton oder Biras- 
betonplattenmaterial kann angeraten werden. Wenn alles genügend 
vorbereitet ist, bietet die geplante Umkleidung keinerlei Schwierig­
keiten, sondern man arbeitet genau so, als wenn man eine Um­
mantelung mit gewöhnlichem Beton durchführt. D ie Ummantelung 
ist feuerfest und schützt unbedingt gegen die Angriffe der Färberei­
dünste. Hinzu kommt aber noch, daß Bimsbeton den Vorzug der 
Leichtigkeit für sich hat und vortrefflich isoliert. Kiesbeton wiegt 
beispielsweise 2400 kg je  1 cbm, während Bimsbeton etwa 1400 kg 
wiegt. Je nachdem, welche besonderen Zuschläge gewählt werden, 
kann diese Zahl etwas abweichen. D ie Befestigung der Bimsbeton­
platten kann auf verschiedenartige W eise, teilw eise durdi patentierte 
Verbindungen, die von den einzelnen Firmen geliefert werden, er­
folgen. — H.

2. Zur Herrichtung von Schutz-Belag und Umkleidung an der 
Fisenkonstruktion eines Sheddaches em pfiehlt sich Verwendung von 
B i m s b e t o n  mit nachbedachten Baustücken.

Zwischen allen Sparren, z. B. in I-Eisenprofil, werden an deren 
unteren Flansdien geeignet geformte Bimsbeton-Dielen in Höhe von 
5—7 cm, Länge von etwa I m  — mit den Kopfstücken mittels Falz 
von freiem Sparrenfeld-Raum aus aufgesetzt und jew eils  ini e in ­
zelnen (bei Breite von je  33 cm) mit Längs-Nuten und Federn an­
einander geschoben; zu soldiem Verbände werden auch entsprechende 
Eiseneinlagen, z. B. hodikant gestellte Fladieisen für größere Trag­
fähigkeit, eingefügt. Auf Erfahrungen in Einzelheiten an Bau­
werken könnten z. B. R. Braunwald, Kunststein-W erksdirektor in 
Ulm, und Dr. Gaspary, Markranstädt in Sachsen, hinweisen. Zum 
Schutze der U nterteile von Pfetten, z. B. in I- oder Z-Eisen-Profil 
und der Unterflanschen von Hauptträgern als Dachbindern von 
Doppel-U- oder I-Eisen her, dienen besondere Trägerschutzplatten, 
z. B. aus Mörtel von Portlandzement ud Bimskies-Mehl bzw. Grus 
(wie von Georg W ingenfeld, Oberkassel, etwa nach Anweisung von 
Syndikats-Direktor Hg. Klutz, Neuwied a. Rh.) entsprechend sonst 
gebräuchlicher bewährter aus gebranntem Ton (nach Angaben vom 
Stahlwerks-Verband Düsseldorf) durch Anhängen an den U nter­
flansch; hierbei wird dieser nur durch w enige schmale Rippen der 
Platte berührt, sonst dazwischen noch Luftschicht zum Temperatur- 
unterschiede-Ausgleich belassen. An den Träger-Stegen kann eine  
Umkleidung mit Rabitzgewebe und Bimsbeton-Mörtel angeschlossen 
werden. — Anderseits em pfiehlt sich auch einfach eine zwischen den 
Dachbinder-I-Trügern zu spannende Voutenplatten-Dadidecke aus 
Beton von Zement, Bimssand und w enig Quarzsand mit Bewehrung  
aus Flacheisen quer und W inkel-Eisen darüber längs undO berflansch- 
Zwischenbandeisen. — R. K. C.

*) Das kann der Schriftleiter aus eigener Erfahrung an seinem  
Eigenhause bestätigen, in dem vor 18 Jahren eine W arm wasser­
heizung nachträglich eingebaut ist, die bis heute nur eine K essel­
reparatur erfordert hat, die nur infolge groben Versehens des Haus­
personals nötig geworden ist. —
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Zur Frage: Arch. L. G. in O. in Nr. i  ( I s o l i e r u n g  v o n  
M i t t e l w ä n d e n  i m  D o p p e l b a u s ) :

1. Bei der Herstellung schalldämpfender Wände in opp 
liäusern soll man tunlichst poröse Baustoffe, wie schwach ge rann e 
Steine, Schlackensteine, Bimssteine usw. verwenden. Sdiart ge­
brannte Steine haben sich hierfür als wenig gut erwiesen. ine 
schalldämpfende Wand muß selbstverständlich auch eine gewisse 
Stärke aufweisen und so erscheint es wohl einleuchtend, a i eine 
50 cm starke Wand wesentlich besser ist als eine solche von 3- cm. 
Mit einer 32 cm starken Wand mit Hohlraum und Bekleidung an 
einer Seite mit 2 cm starkeii Korkisolierplatten wird aber genügen c. 
Schalldämpfung sidi erzielen lassen. Besser wäre es a er 011 
sdiieden, wenn man zunädist einmal die Wand beiderseitig mi or 
platten bekleiden, dann aber audi eine stärkere Korkplatten­
bekleidung, etwa 3 bis 4 cm, durchführen würde. Die Möglichkeit, 
die Korkplatten in einem gewissem Abstande von dei an un er 
Belassung eines Hohlraumes anzubringen, ist zwar gege en, â er 
große Vorteile ergeben sich dabei kaum. Die Ausfüllung des < cm 
Zwischenraumes mit Torfmull kann an sidi angeraten wer en. je  o i 
setzt sidi dieses Material im Laufe der Zeit und es entstehen im 
oberen Teil Hohlräume, die den Schall durdidringen lassen. esser 
hat sidi eine Ausfüllung mit Bimssand erwiesen, wie überhaupt die 
Bimsfabrikate für derartige Zwecke empfohlen werden können. 
Korksteine, in besonderem Korkmörtel verlegt, gehören mit zu c en 
besten Isolierstoffen. Außerdem kommen noch Torfplatten und vor 
allen Dingen „ A b s o r b i t " * )  von der Firma Emil Z o r n  ,
Berlin, in Frage. Die betreffenden Wände müssen vom Keller bis 
unter Dach frei durchgeführt werden und dürfen keine tragenden 
Bauteile, wie Balken usw., aufnehmen. — H.

2. Die K r o n o m e n t  - S t e i n h o l z  - G e s e l l s c h a f t  
in. b. H., Berlin-Tempelhof, empfiehlt die Anwendung der ,,H e r a 
k 1 i t h - I s o 1 i e r p I a t t e n" der D e u t s c h e n  H e r a k l i t h -  
A. - G., Simbach am Inn, Schließfach 37. —

3. Sie haben in Ihrem Falle gegen Luftschall zu isolieren. An­
ordnung von nicht ausgekofferten Luftschichten ist nicht am Platze. 
Die Luftschichten bilden sonst einen Resonanzkörper. Sie müssen 
beim Hodimauern in die Wand direkt Isolierplatten mit einbauen 
lassen. Als soldie kommen in Frage: wasserabweisende Torfplatten, 
Korksteinplatten oder ähnliche. Deren Stärken sind von Fall zu 
Fall festzulegen. Auf eine sachverständige Verarbeitung, insbes. 
audi der Fugen, müssen Sie achten. Das Gefüge des Grundstoifes, 
woraus die Platten hergestellt sind, ist für Ihren Fall maßgebend, 
nicht so sehr die mehr oder weniger geringe Wärmeleitzahl. Sie 
Können so bei ganz geringen Mauerstärken verfahren. Dielen und 
y2 Stein starke Wände können Sie mit demselben Material von 
außen bekleiden und nachher verputzen.

Wir sind zu unverbindlichen Auskünften als Spezialunternehmen 
auf diesem Gebiete gern bereit. Leider ist das Gebiet zu umfassend, 
zumal dasselbe neben der Isolierung der Wände solche von Decken, 
Fußböden und Auflager gegen Luft- und Bodenschall und Er­
schütterungen nadi sich zieht. Es ist hier mit relativ billigen  
Mitteln, manchmal noch billiger als ursprünglich vorgesehen, vor­
zügliches zu erreichen. — E. Birwe & Co., Duisburg.

Zur Frage: Stadtrat L. in Nr. 2. ( W a r m e r  F u ß b o d e n  f ü r  
K o c h s c h u l e n  i m U n t e r g e s c h o ß . )  Von den zahlreichen  
An Worten lassen wir noch einige nachfolgen:

1. D ie Steinholz-Fabrik „Fama“ , Hannover, empfiehlt ihren 
Fama-Asbestbelag, der doppelschichtig, 20—50 111111 stark, mit einer 
holz- und korkhaltigen, 10—20 nun starken Isolierschicht auf den 
Betonfußboden aufzulegen ist, und empfiehlt ihn als billigsten, fuß- 
warmen, widerstandsfähigen, infolge seiner Fugenlosigkeit leicht zu 
reinigenden und unverbrennbaren Belag. —

2. Zum F u ß b o d e n  für K o c h s c h u l r ä u m e ,  Küche usw., 
kommen nachbezeichnete Beläge in Betracht:

X y l o l i t h  (Steinholz) aus Gemenge von Sägespänenmehl mit 
Magnesiakitt angerührt und unter hohem Druck in Formen zu Platten 
in Größe bis zu 1,0 m, audi 1,5 m, hergerichtet, ist, sorgfältig auf 
völlig trockener Unterlage mit Dehnungsfugen verlegt, als aus- 
reidiend schwamm- und feuersidier, auch als sdilechter W ärmeleiter, 
und dauerhaft gegen Nässe (mit Aufnahme von nur 5 v. H. Wasser) 
bewährt.

T o r g a m e n t  — wie z. B. von Lehmann in Leipzig — aus Säge­
mehl und Kittmasse entsprechend wie Zementestrich aulgetragen  
und geglättet, ist als fugenfreier, feuerbeständiger, fußwariner und 
staubsicherer Fußbodenbelag, auch als ziemlich wasserundurchlässig, 
erprobt; entsprechend wie vor, auch als hygienisdi einwandfrei, ist 
Öl-Xylopal mit durdi ö l zuvor getränktem Holzmehl in Stärke von 
etwa 2 bis 2%  cm wohl geeignet u. a. für Kochküdien bei nicht über­
mäßiger Nässewirkung. Ähnlich ist auch Mineralit von den Asbest- 
Zement-Werken, Hamburg, hergerichtet und brauchbar.

Im Vergleich zu fraglichem guminiartigen Fußbodenbelag eignet 
sidi als wärmeisolierend Asbest-Steinholz-Estrich aus etwa I cm 
starker poröser Isoliermasse von Magnesit, Sägemehl und Kork so­
wie etwa 1 cm starker Deckschicht aus Holzmehl und Asbest — wie 
nach Verfahren der Fama-G. 111. b. H., Hannover. — K r o p f .

*) A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  Die Fa. Emil 
Z o r 11 , A.-G.. Berlin S 14, Neukölln um Wasser 4. empfiehlt eben­
falls „Absorbit“ und ist als Spezialfirma für Schall- und Er­
schütterungsdämpfung bei näherer Angabe gern bereit, Vorsdiläge 
zu unterbreiten. —

7ur Fräse- B. S. in A. in Nr. 5. (P u t z a u f B e t o n s c li o r a - 
s t e i n e n )  Gewöhnlicher Putz wird auf Betonsdiornsteinen, die 
zeitweise oder dauernd der Hitze ausgesetzt sind allerdings nicht 
haften was sidi aus der ständigen Bewegung, die der Beton infolge 

er Erhitzung und Abkühlung durdimadit, wohl erklärt. Hinzu 
kommt nodi der Umstand, daii der Putz an und für sidt an Beton- 
flädien, besonders wenn sie glatt sind, schlecht haftet. Dieses 
Schicksal würde jeder Putzart beschieden sein ganz gleich, ob Kalk- 
mörtelputz oder Zementputz; auch irgendwelche Zusatze zum Putz 
versprechen keinerlei Besserung. A bhilfe ließe sich vielleicht in­
sofern herbeiführen, als man den Betonschornstein mit einer Hülle 
umgibt die unabhängig vom Schornstein ist und verputzt werden 
kann Hier käme z. B. Ziegeldrahtgewebe in Frage, das aber nicht 
unmittelbar auf dem Betonsdiornstein, sondern auf, in gewissen Ab­
ständen angeordneten Rippen zu befestigen wäre. Erst darauf wird 
der Putz aufgetragen. Sofern die Erhitzung nicht allzu groß ist, 
käme eine Bekleidung mit Falzbauplatten, die sich bekanntlich eben­
falls putzen lassen, in Frage. Bei günstig liegenden örtlichen Ver­
hältnissen könnte eine Bekleidung mit Bimsbeton-, Asbestplatten 
oder dgl. gewählt werden. — H.

Anfragen aus dem Leserkreis.
Heimstätten-Ges. P. ( R e i n i g e n  v o n  K u p f e r k e s s e l n . )  

Wie und womit reinigt man am zweckm äßigsten Kupierkessel nach 
der W äsche, so daß sie so sauber bleiben, daß W äschestücke keinen
Sdiaden erleiden?

D ie vom Töpfergewerbe herausgegebenen Vorschriften über die 
Behandlung von Kupferkesseln geben zu Klagen unserer Mieter Ver­
anlassung, w eil das Reinigen nicht nur mit Sodalösung, sondern 
audi mit verdünnter Sdiwefelsäure em pfohlen wurde, letzteres aller­
dings nur dann, wenn man den Kessel nachher gründlich mit Wasser 
nachspült. Nach den bisher gemachten Erfahrungen erscheint das 
Reinigen mit verdünnter Schwefelsäure nicht zweckentsprechend.

Br. W. S. ( B e s o n d e r s  s t a r k  b e a n s p r u c h t e  H a u s ­
f l u r b ö d e n . )  Für einen größeren Gasthof (Brauerei) soll ein 
Flurbod<?n hergestellt werden, w elcher durch das fortwährende 
Rollen von Eim erfässern stark beansprucht wird. Der Boden soll 
nicht glatt sein, aber auch nicht zu rauh, wegen Reinigung, und 
soll auch gut aussehen. — W elches Material wäre in diesem Fall 
am besten zu verwenden? —

E. u. S. F. in N. ( F e u c h t i g k e i t s n i e d e r s c h l a g  a u f  
S t a l l m a u e r n )  : D ie Um fassungswände in unserem Kulistall
bestehen aus M assivziegelsteinm auerwerk, 39 cm stark. Im Winter 
schlägt der Dunst an dem M auerwerk nieder und ist dasselbe in­
folgedessen naß. Wir bitten um Mitteilung, ob es ein Putzmaterial 
gibt, das innen aufgetragen wird, wodurch ein Wasserniederschlag 
vermieden wird. Eine Vorblendung einer Hohlschichtmauerung sowie 
das Anbringen von W ellpappe ist nicht möglich, da es die Raum­
verhältnisse nicht hergeben. —

N a c h s c h r i f t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  Die Ursache des 
Niederschlages sind die kalten Außenwände. Ein Putz wird unseres 
Eraditens dem audi nicht abhelfen, sondern nur ein entspr. Isolier­
mittel (Torfoleumplatten, Korkplatten usw.), das aber das Innere 
etwas verkleinert. Wir stellen aber die Frage zur Diskussion. —

E. & W. in W. ( R i s s e  i m  V e r p u t z  a u s  M e d u s a -  
P o r t l a n d z e m e n t . )  Wir verwendeten bei den Verputzarbeiten 
im Innern eines Palaisneubaues a m e r i k a n i s c h e n  w e i ß e n  
M e d u s a - P o r t l a n d -  Z e m e n t .  D ieser wurde mit Ulmer 
Jurakalksand kleinsten Kornes, Mischung 1 :3 , streckenweise 1:2. aul 
einem Untergrund von verlängertem  Portlandmörtel aufgetragen in 
Mischung 1 Teil Kalk, 3 T eile Sand und auf einen Kasten dieses 
W eißkalkmörtels ein M aurerlöffel grauer Perlm oser Portlandzement. 
Untergrund i. M. 2 cm stark, Feinschicht etwa 6 mm. Geputzt 
wurde auf Ziegelmauern, M onierwänden, Schlackenbetonwänden, 
Gipswänden, Rabitzwänden, Rohr- und Rabitzdecken. Die größten 
der ebenen Flächen haben etwa 12 qm. Der Mörtel wurde stark 
wässerig aufgetragen und nach 12—24 Stunden wiederholt genäßt 
(er sollte in einiger Zeit mit dem Stein abgeschliffen werden).

Etwa 5 Wochen nach dem Aufträge zeigten sich auf Wänden 
jeder Gattung und Größe Risse (Haarrisse und grobe Risse), die 
scheinbar regellos nach verschiedenen Richtungen verlaufen, meist 
aber von Raumecken und Ixen ausgehen. Sie gehen durch Fein­
schichte und Untergrund, aber nicht durch die Wand. Setzungs- 
risse sind ausgeschlossen, ln vielen Fällen ist eine Wand auf der 
einen Seite mit M edusazementmörtel, auf der anderen mit Alaun­
gips auf dem gleichen Untergrund verputzt. Der Gipsputz ist intakt 
geblieben, während der M edusaverputz Risse zeigt. Auch ein Raum 
mit einem Mörtel aus 1 Teil Medusazement zu 3 Teilen Flußsand 
(beinahe reiner Quarzsand) zeigte in der Decke w enige Tage nach 
Fertigstellung Risse, die sich innerhalb 3 W odien vergrößert und ver­
mehrt haben. D ie Räume waren während und nach der Putz­
arbeit unbeheizt, aber vor Frostgefahr geschützt. (Die Verputz­
arbeiten dauerten vom 9. Februar bis Mitte April.) Das Mischen 
des Mörtels wurde außerordentlich gew issenhaft durchgeführt und 
das Aufträgen von la-Arbeitem  besorgt. Wir fragen:

Worin liegt die Ursache der Risse? Wie verhindert man ihr 
Entstehen? Wie sind die Risse auszubessern, so daß sie dauernd ge­
schlossen bleiben und die Reparaturstellc nicht sichtbar wird? —

K H. in K. (I1 ä r b u n g v o n Z e m c n t.) W elche Farb­
stolle kann man Zement beim ischen, um einen helleuchtenden 
Glattstrich (ähnlich w ie die hellgelben Adern des Travertins) zu er­
reichen. für innere Seiten eines W asserbeckens? Welche Firmen 
liefern solche Farben? __
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